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VON BIRGIT
HEIDINGSFELDER

Christian Schmidt sitzt seit
26 Jahren im Deutschen
Bundestag. Für die Wahl
2017 hat ihn die hiesige
CSU nun erneut als Direkt-
kandidat ins Rennen
geschickt. In seiner Rede
streifte der amtierende Bun-
deslandwirtschaftsminister
Krisen von der US-Wahl
bis zur Vogelgrippe.

VEITSBRONN — Dass er
an diesem Abend nichts zu
befürchten haben wird, ist
klar. Schmidt ist der einzi-
ge Kandidat. Von 160 CSU-
Delegierten im Wahlkreis
Fürth, der Stadt und Land-
kreis Fürth sowie den Land-
kreis Neustadt/Aisch-Bad
Windsheim umfasst, sind
134 zur Nominierungsver-
sammlung in der Zenn-
grundhalle erschienen. An
langen Tischreihen sitzen
viele Männer und hie und
da auch Frauen. „Schrift-
lich, geheim und unbeob-
achtet“, wie es Vorschrift
ist, geben 133 Delegierte ihre Stimme
ab. 130 votieren für Schmidt.

Sie folgen damit der Empfehlung
von Landrat Matthias Dießl, der den
Minister und Vize-CSU-Vorsitzenden
zuvor mit den Worten empfohlen hat,
Schmidt habe weit über zwei Jahr-
zehnte Bundestagserfahrung, sei in
Berlin „exzellent vernetzt“ und ver-
gesse trotz vieler Auslandsreisen sei-
nen Wahlkreis nicht. Schmidt, seit
1990 direkt gewählter Abgeordneter,
tritt somit erneut gegen den Fürther
SPD-Bewerber Carsten Träger an.

Seine einstündige Rede nutzt der
59-jährige Spross einer Bäckerfami-
lie, der von Beruf Rechtsanwalt ist, in
Obernzenn geboren wurde und in
Fürth lebt, unter anderem für einen
Kommentar zur Wahl in den USA.
„Fürchtet euch nicht vor Trump“, ruft
er seinen Zuhörern vom Stehpult aus
zu, die zwischenzeitlich streikenden
Mikrofone hat er beiseite geschoben.

„Irgendwie wird er vom Amt schon
auch in die richtige Richtung ge-
bracht werden.“ Am Rand der Veran-
staltung sagt er später, würde er
Trumps Wahlkampfaussagen für bare
Münze nehmen, „wäre ich nicht
begeistert“. Mit Blick auf Trumps

widersprüchliche Aussagen zur Nato
zeigt sich der frühere Verteidigungs-
staatssekretär besorgt, meint aber
auch, man müsse „erst mal abwar-
ten“. Schließlich zeichne sich ab, dass
es in der Regierungsmannschaft des
designierten 45. Präsidenten der Verei-
nigten Staaten auch „erfahrene und
seriöse Leute“ geben werde.

Acht Jahre war Schmidt Staatsse-
kretär im Bundesverteidigungsminis-
terium, seit Februar 2014 steht er als
Minister für Ernährung und Landwirt-
schaft selbst in der ersten Reihe. Seit-
dem musste er sich mehrmals für
bizarre Sprüche wie „One apple a day
keeps Putin away“ und für seine
Unscheinbarkeit verspotten lassen.
Doch auch wenn ihn die Wirtschafts-
woche den „großen Unbekannten in
Merkels Kabinett“ nannte: In Veits-
bronn ist Schmidt groß, im Saal hat
sein Wort Gewicht, hier hört man zu,
wenn er abrät von Schwarz-Grün und
in der Flüchtlingsthematik nicht ganz
neue Pflöcke setzt: „Den Schleppern
muss das Handwerk gelegt werden.“

Schmidts Ritt über die gängigen
Politikfelder führt von den Folgen der
Lehmann-Pleite zum Länder-Finanz-
Ausgleich, von Fukushima zur näher

rückenden Rinderseuche Lumpy Skin
Disease, vom Milchpreis zu Merkel.
Deren jetzt bestätigte vierte Kandida-
tur ums Kanzleramt hat sich der Für-
ther gewünscht, weil Merkel seiner
Ansicht nach in den aktuellen Krisen-
zeiten vielen in Europa und selbst
Kritikern der deutschen Flüchtlings-
politik als diejenige gilt, „die den
Laden zusammenhält“.

Mitunter verstrickt sich Schmidt in
Schachtelsätzen, dann wieder bedient
er die Klaviatur der Vereinfacher mit
schlichten Aussagen. „Man muss als
Flüchtling dankbar sein für ein Dach
über dem Kopf, und das hat man auch
in Griechenland“, sagt er etwa und
erntet dafür ebenso Zustimmung wie
für sein Plädoyer für Pragmatismus
im Umgang mit dem türkischen Präsi-
denten Erdoðan: „Man muss in den
Spiegel schauen können, aber was hat
man denn gewonnen, wenn man sagt:
,Erdoðan, du gefällst mir nicht‘?“ Zur
Vogelgrippe hat Schmidt eben noch
eine Eilverordnung erlassen, die bun-
desweite Stallpflicht könnte bald fol-
gen. Am Freitagabend aber riskiert er
schon mal den markigen Spruch: „Kei-
ne Gefahr für die Weihnachtsgans!“
Sein Publikum applaudiert.

Christian Schmidt: „Fürchtet euch nicht“
Der frisch gekürte Direktkandidat der CSU über Trump und eine krisengeschüttelte Welt

Nominiert mit 97,7 Prozent der Stimmen: Christian Schmidt geht für die hiesige CSU ins Ren-
nen um das Direktmandat bei der Bundestagswahl.  Archivfoto: Hannibal Hanschke/dpa

Jana Stadlbauer,
Rundfunkmuseum Fürth, über

den heutigen Tag des Fernsehens:
„Das Fernsehen ist älter, als die

meisten vermuten: Schon 1884 leg-
te Paul Nipkow den Grundstein
für das mechanische Fernsehen.
Seitdem hat es eine rasante Ent-
wicklung genommen: Farbfernse-
hen, Senderzuwachs, Flachbild-
schirme, 3D und „Smart TV“. Als
ich mir im letzten Jahr ein neues
Gerät kaufte, sagte der Verkäu-
fer: „Der kann alles, außer
bügeln!“  Meine Lieblingssen-
dung läuft freitags im ZDF, die
„Heute-Show“. Wenn ich sie ver-
passe, schaue ich sie bequem in
der Mediathek. Ich denke, in der
„online-Welt“ liegt auch die
Zukunft des Fernsehens. Obwohl
die tägliche Fernsehdauer pro
Kopf nach wie vor hoch ist, hat
sich der Konsum verändert: Heu-
te läuft der Fernseher oft neben-
bei, als second screen, oder wird
durch Streaming-Dienste, Video-
portale und soziale Netzwerke
ersetzt.“ 

Zeitlos . . .
. . . ist die Liebe, die Emma

(Chris Lomme) und Gerard (Jo De
Meyere) miteinander verbindet.
Regisseurin Cecilia Verheyden
hat dieses Phänomen in „Hinter
den Wolken“ humorvoll und
warmherzig aufgezeigt. Das Für-
ther Babylon-Kino präsentiert
ihr Langfilmdebüt heute um 15
Uhr in der Reihe Senioren-Mon-
tagskino. Das Café öffnet um 14
Uhr. Eintritt: 5 Euro. Reservierun-
gen unter Tel. (0911) 7330966.

VON JANNIK VEH

FÜRTH — Immer wieder
müssen Menschen mit dem
Unfalltod eines geliebten
Angehörigen oder anderen
traumatischen Erlebnissen
fertig werden. In solchen
Krisensituationen leistet
die Notfallseelsorge Fürth
Beistand. Nun heißt die
kirchliche Einrichtung erst-
mals drei Mitglieder will-
kommen, die keine Pfarrer
sind.

„Unsere Aufgabe ist es,
den ersten Schock aufzufan-
gen“, erklärt Manfred
Elvers bei einem Pressege-
spräch im Gemeindehaus
St. Michael. Der 68-jährige
Zirndorfer ist einer der drei
neuen ehrenamtlichen Mit-
arbeiter, die sich zum Not-
fallseelsorger haben ausbil-
den lassen. Elvers weiß aus
eigener Erfahrung, was
Schicksalsschläge bedeu-
ten, welchen Schmerz Hin-
terbliebene fühlen: In den
vergangenen drei Jahren
verlor er selbst mehrere
geliebte Menschen, darun-
ter seine Ehefrau.

Die Trauer zwang ihn
sogar dazu, seinen Beruf als
Projektmanager bei Sie-
mens aufzugeben und früh-
zeitig in den Ruhestand zu
gehen. Während eines Kur-
aufenthaltes lernte Elvers
einen Notfallseelsorger ken-
nen. Was dieser von seiner
Arbeit erzählte, ließ den Zirndorfer
nicht mehr los und so beschloss er,
sich selbst ausbilden zu lassen.

Gemeinsam mit Werner Klösel aus
Ammerndorf und Carola Ringel aus
Roßtal wird er am kommenden Frei-
tag um 19 Uhr während eines Gottes-
dienstes in St.Wolfgang in Puschen-
dorf feierlich und offiziell bei den Für-
ther Notfallseelsorgern aufgenom-
men.

Das Team existiert seit gut 15 Jah-
ren. Pfarrer Udo Götz aus Fürth koor-
diniert die jetzt neun ausgebildeten
Seelsorger. Passiert zum Beispiel ein

Unfall, bei dem ein Mensch ums
Leben kommt, ist es ihre Aufgabe, die
Angehörigen zu informieren und
ihnen beizustehen – besonders dann,
wenn Polizei und Notarzt den Ein-
satzort bereits verlassen haben. Hier-
bei helfen regelmäßig auch Ortspfar-
rer aus, die nebenbei als Notfallseel-
sorger tätig sind, allerdings nicht
extra dafür ausgebildet wurden.

Ausschließlich das Kernteam küm-
mert sich um die sogenannten außer-
häuslichen Einsätze wie etwa tödliche
Unfälle im Straßenverkehr. Die Not-
fallseelsorger stehen dann beispiels-

weise Augenzeugen oder Fahrern bei,
die den Unfall verursacht haben und
sich noch im Schockzustand befinden.

Rund um die Uhr haben die Seelsor-
ger Bereitschaftsdienst, und das an
365 Tagen im Jahr. Seit 2015 gab es
laut Koordinator Götz knapp 100 Ein-
sätze, deshalb ist er sehr dankbar für
die gleich dreifache Verstärkung.
Weil es sich bei den Seelsorgern bis
hierhin hauptsächlich um Pfarrer han-
delte, kam es speziell zu Gottesdienst-
zeiten immer wieder zu Engpässen.
Die Folge: Götz musste hin und wie-
der mitten in der Predigt zu einem Ein-

satzort eilen. Dazu dürfte es nun nicht
mehr kommen, in Zukunft kann dann
einer der Neuen einspringen.

Götz plant übrigens, die Notfallseel-
sorge Fürth in den nächsten Jahren
von den aktuell drei auf insgesamt
zehn ehrenamtliche Helfer aufzusto-
cken. Ihm zufolge ist jeder Einzelne
eine „wertvolle Ergänzung“. Wer sich
engagieren möchte, sollte mindestens
23 Jahre alt, Mitglied in der Kirche
und außerdem psychisch belastbar
sein, erklärt der Pfarrer. Die Ausbil-
dung dauert 120 Stunden und findet
innerhalb eines Monats statt.

ANGEFRAGT

ANGESAGT

„Unsere Aufgabe ist es, den ersten Schock aufzufangen“: Die neuen Fürther Notfallseelsorger sind erstmals keine Pfarrer. Unser Bild
zeigt einen ihrer Kollegen, der sich 2009 nach dem Amoklauf von Winnenden um eine Frau kümmert.  Foto: Norbert Försterling/dpa

Sagen wir es mal so: Es gibt Din-
ge zwischen Himmel und Erde,
die verstehe, wer will.

Mirakel Nummer eins: Warum
fällt die verdammte Heizung
nicht mal im August aus, bei 35
Grad im Schatten, sondern zuver-
lässig genau dann, wenn Väter-
chen Frost anklopft? Mirakel
Nummer zwei: Warum um alles in
der Welt solidarisiert sich die
Waschmaschine plötzlich mit der
Heizung und wäscht nicht mehr?
Ist ihr vielleicht zu kalt? Gibt es
in unserem Haus eine geheime
Gewerkschaft der Maschinen
(GdM), die uns für kapitalistische
Ausbeuter hält? Und wo, bitte-

schön, bleibt dann der Warn-
streik?

Dass an solchen Tagen parallel
auch noch das heimische WLAN
zusammenbricht, der Rollo-Gurt
reißt und das Smartphone ganz
ohne Ladekabel lädt, sei hier nur
der Vollständigkeit halber
erwähnt. Immerhin funktionierte
der von außen vereiste Kühl-
schrank noch. Toll!

Wer in den eigenen vier Wän-
den derart vom Schicksal terrori-
siert wird, fährt eigentlich mit
Freuden zur Arbeit nach Fürth,
wo es warm und kuschelig ist.
Aber genau dann macht auch
noch der Zug schlapp und ver-
kommt zum „Schienenersatzver-
kehr“ – ein Beamtenwort, das
robusteste Pendler mürbe macht.
Und da ist sie schließlich doch,
die alles Ungemach verbindende
Logik: Denn die Deutsche Bahn
heizt ja bekanntlich auch nur im
Sommer.  hbi

FÜRTH — Was ihnen in Fürth auf
den Nägeln brennt, darüber diskutier-
ten Jugendliche beim sechsten „Wort-
wechsel“ im Jugendcafé Zett9 mit
Kommunalpolitikern. Viele Anregun-
gen für Verbesserungen im Jugendan-
gebot der Stadt kamen zur Sprache.

Der große Andrang zeigte, dass die
Gesprächsrunde in lockerer Atmo-
sphäre den Nerv trifft. Im Mittel-
punkt standen Fragen wie: Kommt
noch was nach der Neuen Mitte? Wo
kann man in Ruhe chillen und grillen?
Warum sind die ÖPNV-Fahrpreise in
Fürth für Schüler so hoch? Und kann
mehr günstiger Wohnraum geschaffen
werden? Angeregt wurde die Einrich-
tung von Clubs und Diskotheken im
City-Center und im alten Lokschup-
pen, wo sich junge Leute ungestört
treffen könnten, ohne etwas konsumie-
ren zu müssen.

Am Thema Gustavstraße, Sperrzei-
ten und Anwohnerbeschwerden zeig-
ten Rechtsreferent Mathias Kreitinger
und Bürgermeister Markus Braun
enge Grenzen und geringe Handlungs-
möglichkeiten für die Stadt auf. Wirt-
schaftsreferent Horst Müller gab sich
offen für Gespräche mit Investoren
zum Thema Clubs und Diskotheken.
Sozialreferentin Elisabeth Reichert
machte den Jugendlichen Mut, sich
weiterhin einzumischen und gab zu
verstehen, dass es für eine jugendge-
rechte Stadt auch ein Budget und Per-
sonal für ein effektives Beteiligungs-
management brauche.

Dass sich in Fürth einiges tut, zei-
gen die Beispiele des Graffiti-Projek-
tes auf der Hardhöhe, wo eine Erweite-
rung möglich erscheint, und die erfolg-
reiche Aktion der Skater, die sich
selbstständig für Flutlicht an der Ska-
te-Anlage am Schießanger eingesetzt
haben. Der Rapper Kraliban, der Sin-
ger/Songwriter Johannes Krause und
die Tanzgruppe 4EverCrew sorgten
für gute Stimmung. Das Buffet – ange-
richtet vom Jugendhaus Hardhöhe
und dem Südstadttreff – bot eine will-
kommene Stärkung beim äußerst
ernsthaft geführten Dialog. Das
Jugendamt will sich dafür einsetzen,
dass realisierbare Ideen der Jugendli-
chen auch umgesetzt werden. fn

Die Notfallseelsorge Fürth stockt auf
Drei neue Ehrenamtliche verstärken das Team, das Menschen bei Unglücken Beistand leistet

Verschwörung
der Maschinen

Anregungen
für die Freizeit
Jugendliche diskutierten mit
Vertretern der Stadtverwaltung

Z Mehr Kolumnen, den Fürth-Blog
„Augenblick mal“, Videos und Bil-
dergalerien sowie weitere Inter-

net-Angebote gibt es unter www.nord-
bayern.de/fuerth. Die FN finden Sie
außerdem auf Facebook.

Die Lokalredaktion, Moststraße 33,
90762 Fürth, ist telefonisch unter der Ruf-
nummer (0911) 7798730 oder per Fax
unter der Nummer (0911) 7798733
erreichbar. E-Mails können Sie richten
an: redaktion-fuerth@pressenetz.de
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